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Familie von Rohde in Langenhagen III 

18. Jahrhundert 

Wie die Geschichte der Familie vom Mittelalter bis zur frühen Neuzeit verlief, ist - wie vor-
her dargestellt - ungeklärt. Wir wissen auch nicht recht, welcher Zweig der Familie von 
Roden (v. Rohde) die Besitzung in Langenhagen übernahm. Die Belehnung mit dem Gut 
erfolgte 1613 wie im Nachrichtenbrief vom Februar zu lesen war. Jacob von Rohde erhielt 
das Lehen. 

Mehr als hundert Jahre später gibt es Eintragungen im Kirchenbuch, die darauf schließen 
lassen, dass der Hof in Langenhagen vom Besitzer bewohnt wurde. Der Pastor wählte die 
Schreibweise „von Roden“. 

1722 Den 24. Eiusdem ist Rudolf Didrich von Roden Sohn Heinrich Ludewig getauffet. 

1726 Den 17. September ist Rudolf Didrich von Roden Tochter Friderica Wilhelmina getauffet. 

1731 Den 25. Martii ist Rudolf Didrich von Roden Tochter Catharina Maria getauffet. 

1733 eodem die ist Rudolf Didrich von Roden Sohn Conrad Ludowig getauffet. 

1734 Den 13. August ist Rudolf Didrich von Roden Tochter Dorothes Magdalena getauffet. 

In anderen Berichten über die Familie von Rohde ist der Name Rudolf Didrich nicht zu 
finden. Er fehlt besonders in der umfangreichen Auflistung der Ahnherren der Familie, die 
Mitglieder des Heimatbundes in Gehrden erarbeitet haben. Über die im Kirchenbuch ein-
getragenen Kinder habe ich keine weiteren Belege gefunden. Bemerkenswert ist der 
zweite Vorname der Jungen: Ludewig. Damit wurde dem Herkommen gemäß ein Ver-
wandter mit diesem Namen geehrt. Dass alle Kinder nur mit zwei Vornamen eingetragen 
wurden, weicht dagegen von der Regel ab, möglichst viele Paten durch Übernahme ihres 
Namens zu verpflichten. 

Es gibt verschiedene Stämme der Familie, die teilweise unterschiedliche Wappen führen. 
Die ursprüngliche hochherrschaftliche Familie mit Bezug zu Hannover ist wohl noch im 
Mittelalter erloschen. Die Besitzer des Adelshofs in Langenhagen sind nicht immer klar 
zu orten. 

Der Name Ehrich Ludewig von Rohde wurde mit einer 
Schmuckplatte am Langenhagener Rohdehaus ange-
bracht. Die beigefügte Jahreszahl 1782 ist nicht erschlos-
sen. Eine Quelle nennt sie als Ende der Bauzeit des Hau-
ses, die 1779 begonnen habe. Eine drei- bis vierjährige 
Bauzeit für ein einfaches Fachwerkhaus erscheint mir 
aber für die damalige Zeit zu lang. 



Erich Ludewig von Rohde starb bereits 1753. Damit kann das Datum auf der Langenhage-
ner Inschrift nur im Zusammenhang mit einer anderen Person gesehen werden. Ihre Be-
deutung wird durch die nun vorhandene Aufschwörungstafel1 geklärt. Der älteste Sohn 
des älteren Erich Ludewig namens Johann Christoph (s. u.) hatte nämlich einen Sohn mit 
den Namen des Großvaters taufen lassen. 

Über diesen berichtete Frau Dr. Marlis Sadeghi (Heimatbund Gehrden) in einem Vortrag 
am 20.2.2019 wie folgt: 

„Erich Ludewig v. Roden 

geb. 1686 in Barnten (wohl auf Edelhof Barnten - existiert mind. seit 1592), heutiger 

Besitzer: Baron v. Rössing. Tod des Vaters: 1689 – 3 Jahre nach Geburt von Erich 

Ludewig. Gut Barnten ging an Ludwigs älteren Bruder Johann Heinrich Erich. 

Erich Ludewig verbrachte seine Kindheit u. Jugend auf Gut Barnten. Er wurde dann 

Kursächsisch- und polnischer Major, Erbherr auf Gehrden und Langenhagen. Zwi-

schen 1706 – 1710 ist er von Barnten nach Gehrden gezogen. Über seine Familien-

verhältnisse bestehen folgende Informationen: 

1. Ehe mit Sophie Marie Cummero (Kummerow) 

(Sie ist auch in der Aufschwörungstafel als Ehefrau mit Abbild ihres Wappens angeführt. S. 

Abbildung unten). 

2. Ehe mit Francoise de Comparreause 

10 Kinder aus 1. Ehe (6 Söhne, 4 Töchter) 

1. Kind: Tochter Sophie Magdalene, geb. 1709 in Gehrden?, konfirmiert 1723 

in Gehrden, 

2. Kind: Sohn Johann Christoph * 1711 

6. Kind: Sohn Christian Ludwig * 1718 

Erich Ludewig muss ein streitbarer Herr gewesen sein. Frau Dr. Sadeghi berichtete 

über diverse Prozesse mit seinen Nachbarn. Mehr dazu im Anhang. 

Die Vortragende nennt weitere Mitglieder der Familie, die vorwiegend Bezug zum 

Hof in Gehrden haben: 

• Jacob III. von Roden (*1623 in Volpriehausen bei Uslar) kinderlos 

• Jacob Heinrich Christoph von Roden (*26.02.1714 in Gehrden, +11.11.1771 

in Schwarme bei Thedinghausen) Herzogl. Braunschw.-Lüneb. Kapitän 

• Jacob Heinrich von Roden (*12.07.1757 in Schwarme, +nach 1784) 

• Jacob Ludwig von Roden (*18.08.1769 in Gehrden, +vor 1784)“ 

 

Für Langenhagen sind aber andere Mitglieder der Familie zu nennen. In erster Linie ist das 
der Reichsgraf Jacob Friedrich von Rohde, der das Rohdehaus in Langenhagen bauen ließ. 

 
1 Eine solche Darstellung wurde zum Nachweis des Adels und adeliger Abstammung angefertigt. 



Der Zusammenhang wird durch die bereits erwähnte „Aufschwörungstafel“ aus meinem 
Besitz geklärt.  

 

Wappen des Ehrich Ludewig von Rohde, seiner ersten Frau Louisa Dorothea von Kummerow und 
deren Sohn Johann Christof von Rohde 

Hans-Jürgen Jagau  
Stadtheimatpfleger 

 

Fotos: Jagau 

  



Anhang 

Von 1721 bis zu seinem Tod 1753 fortwährend Streit und Prozesse: v. Roden gegen Bürger-

meister u. Rat des Fleckens Gehrden: 

a) 1721 – 1723 wegen einer v. Rodenschen Gartenpforte zu Nachbar Dettmer (?) 

b) 1722 – 1727 wegen des sog. Fleischzehnt2 (Calenberger Amtsgericht) 

Zitat aus einem Schreiben von Bürgermeister u. Rat des Fleckens Gehrden an das Amtsge-

richt Calenberg (gekürzt): "Herr v. Roden hält zwar pflichtgemäß einen Brumochsen. Der ist 

aber ungeeignet und kann auf der Weide nur ein Viertel der Herde "versehen". Außerdem 

verlangt er für die Bereitstellung seines Ochsen die Bezahlung eines Trinkgelds in einer 

Höhe, für das man ebenso gut einen "Brumochsen" mieten kann." 

Zitat aus einem Schreiben v. Roden an Calenb. Amtsgericht (gekürzt): "Insumma, es ist überall 

landkündig, daß kein Zehntherr eher den Bullen als von Mayo an bis Michaelis zu praestiren 

schuldig. Weil ich aber in Gehrden wohne, so thue ich meinen Nachbahren, so zeitige oder 

brummische Kühe. Zu Winters Zeit haben gerne den Gefallen, daß sie solche zu den Bullen 

bringen, und praetendire davor nicht das geringste, daß Sie aber meinen Diensten, ein 

Trinckgeldt geben, solches ist wohl aller Orten gebräuchlich, ... Man kann aber hiraus schon 

die Malice einiger unruhiger Leute in Gehrden (sehen), welche blos dahin abzielen, mir Tort 

und Verdruß zu erregen. ... " (malice = Bosheit)  

Urteil des Hofgerichts (1725): „v. Roden muss für die Herde eine ausreichende Anzahl von 

Zuchtochsen und Zuchtebern bereitstellen. Andernfalls sind die Gehrdener Bürger nicht zur 

Abgabe des Fleischzehnten verpflichtet. Trinkgeld sei eine freiwillige Gabe, nicht Pflicht!“ 

Es folgten: 2 Jahre lang Berufungen v. Rodens gegen dieses Urteil und weitere Beschwerden 

(bis 1727) durch mehrere Instanzen. 

Der Flecken Gehrden muß zu den Gerichtskosten beitragen: 24 Taler, 21 Groschen. 

1822/23 wurde noch einmal von Erich Ludwigs Urenkel August v. Roden vor Amt Wennigsen 

über den Fleischzehnt gestritten. 

c) 1748 – 1753: v. Roden gegen Bürgermeister und Rat des Fleckens Gehrden wegen Zah-

lungsverweigerung von Licent-Steuer. 

Erich Ludewig v. Roden vertrat den Standpunkt, dass sein Besitz Lehen-Land (d.h. abgabefrei, 

bzw. erniedrigt) und nicht Meierland (abgabepflichtig) war. Der Lehnsbrief von 1584 von 

Adolf Graf zu Holstein Schaumburg pp. konnte nicht ausreichend beweisen, ob auch im Jahr 

1748 der v. Rodensche Besitz nur Lehen-Land oder zumindest teilweise Meier-Land war. Des-

halb beantragte v. Roden beim Königl.-Kurfürstl. Amt Calenberg einen weiteren amtlichen 

Beleg für seine Behauptung. Mit Schreiben vom 14.09.1748 – der Sententia – erklärte das 

 
2 V. Roden als Grundherr konnte von seinen zehntpflichtigen Bauern fordern: für jedes Fohlen einen Dreier 
(3 Pf.), für jedes Kalb einen Körtling (6 Pf.) und jedes 10. Lamm. Außerdem mussten die Vollmeier zahlen: 
jedes Jahr 1 Ferkel, die Halbmeier: abwechselnd jedes Jahr: 1 Ferkel, Gans oder Huhn. Alle anderen waren 
davon befreit. Gegenleistung des Grundherrn v. Roden: Bereitstellung eines "unstrafbaren" sog. Brumoch-
sen und eines Kempen. (Brumochse = ein starker Bulle, d.h. unkastriert; Kempe = unkastriertes männliches 
Schwein – Eber) 



Amt: "wird hierdurch erkannt, daß der Kläger sowohl als dessen Vorfahren die besitzende 

Länderei vor Gehrden als Meier-Land gegen Erlegung 30 Rthl. jährlichen Meier-Zinses jeder-

zeit und bis hierher genutzet. Im Falle einer neuen Contributionsbeschreibung müßte die 

Klassifizierung des Landes danach bestimmt werden“. 

In nächster Instanz, dem Königlich-Großbritannisch-Kurfürstlichen Hofgericht, erklärte v. Ro-

den, sein Hof sei ein Sattelhof – somit frei von Abgaben. Diese Aussage wurde von Bürger-

meister und Rat des Fleckens Gehrden bestritten. Sie behaupteten, der v. Rodensche Hof sei 

zwar frei, aber ein "Koth-Hof"; die v. Roden hätten den vor knapp 200 Jahren erhaltenen Hof 

zu Gehrden und "verschiedene zu Gehrden belegene Morgen Landes" als ein Lehen erhal-

ten. Sie hätten sich bald danach um eine völlige Befreiung bemüht, was allerdings 1486 ab-

gelehnt worden sei. Die "Wisselsche " hätte den Hof vorher bewohnt und "den Dienst davon 

geleistet. Herr v. Roden müsste leisten, "was seine Nachbahren unten und oben thun müssen, 

...". Gemäß amtlicher Bestimmung müsse v. Roden pro Morgen Lehen-Land drei Mariengro-

schen, von Zins- oder Meierland einen Mariengroschen zahlen. 

Auch im Gehrdener Lagerbuch, angefangen 1713, heißt es, der Roden-Hof sei eine "Koth-

Stelle mit 5 Hufen Lehen-Land gewesen und es muß dieser Hof thun, was sein Nachbahr 

unter und oben gibt aber von Lehnland Statt ihm andern 2 Pfg vom Haus und Vieh aber 

seinen Nachbahrn gleich." 

Das Urteil des Königl.-Großbritannisch-Kurfürstl. Hofgerichts erging erst nach dem Tod des 

Erich Ludewig v. Roden. Er starb am 19. August 1753 in Gehrden. Die rechtlichen Auseinan-

dersetzungen über den Status der v. Rodenschen Besitzungen in und um Gehrden wurden 

von Erich Ludewigs Urenkel, August Graf v. Rohde, bis 1823 vor dem Königl. Oberappellati-

onsgericht, Celle, fortgesetzt. 


